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Die theologische Ausdeutung VO  ; Schöptung und
Heıliger Schrift be Bonaventura

VON MICHAEL SCHNEIDER

Vom Begriff „Erfahrung“ Sagt Gadamer, da{fß den „unaufgeklär-
testen Begriffen” zählt!. och gerade 1ın unNnseren Tagen vernehmen WIr
1im Bereich VO Glaube und Kirche den Ruf ach „NCUC Unmiuuttelbar-
eıt  “ Persönliche Christusbegegnung 1St gefragt. ber hat nıcht Gott-
hold Epharaım Lessing hinreichend auf den „garstıgen Graben“?
gewlesen, der sıch zwischen uns heute un: den Erstzeugen VO  — damals
auftut, eın Graben, mI1t dem die Unmöglıchkeit eines persönlichen Ver-
hältnısses Jesus Christus eın für allemal testgelegt ist?

Der Ruft nach Unmiuttelbarkeit verbindet sıch nıcht zuletzt beı unse-
ren Theologiestudentinnen un Theologjestudenten mıiıt einem Über-
drufß wissenschaftlichen Fachgesimpel ın den Fächern VO  . Dogmatık
un: Exegese, deren Relevanz für die Glaubenspraxıs nıcht einsehbar er-

scheint. Dıie darın enthaltene Klage über das „Erfahrungsdefizit in der
Theologie‘ 1St gravierender, als doch gerade in der Theologie
auf die Erfahrung ankommt, w1e Martın Luther Sagt „Experijentia tacıt
theologum  !“ Was Sagt also die heutige Theologie darüber, WwW1e sıch
Glaube un Welt, Nachfolge un Alltag, Hoffnung un Erfahrung mıiıt-
einander ın Eınklang bringen lassen? Welche Erfahrungen müßten in der
Theologie e  e bedacht werden, damıt auch heute das Ziel des Glaubens-

erreicht wiırd, nämlı:ch „eIn Kuchen werden mıiıt Christus“ 4?

A, Der Verlust der Biographie ın der Theologie
Vıelleicht hat aum EeLWAaS anderes sehr Zzu Erfahrungsdefizıt heu-

tıger Theologie beigetragen w1e gerade die Auflösung der Einheit VO  ; K
lebtem Leben un gelebter Doktrıin, der e5 In der abendländischen
Theologie seıt dem Mittelalter gekommen 1St Etwa gleichzeıtig miıt dem
Anbrechen arıstotelischen Denkens kam eiınem tiefgreifenden
Schisma zwischen Lehre un Leben, zwischen theologischem System un
relıg1öser Erfahrung, zwıschen Dogmatık und Mystık. Die Loslösung
der Doxographie VO der Bıographie führte dazu, daß auch die Heılıgen
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mann-Mutcher, 25 Bde., Berlın *1925—1935, ACHE 1—8, 1er fr ed Rılla, 10 Bde., Berlin
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die Theologie nıcht mehr befruchten: sS1e leben ıhr Leben geradezu in
eıner Art Entiremdung VO gängıgen theologischen Denken. Für den
Theologen scheinen die Erfahrungen der Heılıgen nıcht mehr relevant
se1n; 1i  — äflßt die Heılıgen schildern, auf welche Weıse sS1e Gott erfahren,
aber ber (GSottes Wesen urteiılt der Fachmann tür Dogmatık. Der „Ehe-
bruch“ (Vandenbrouke), der sıch hier anzeıgt, nämlich zwıschen Lehre
un Leben trıftft die Theologie In ihrem Innersten, ennn „dıe wichtigsten
Errungenschaften in der Theologie- un Kirchengeschichte Nntistamme
allemal eıner wıssenschafrtlich ‚unreiınen‘ Theologie”, be1 der Bıographie,
Phantasıe un Gebet unlöslich 1Ns „System “ verknüpft un verwoben
sınd

Dıies alles edacht, bedart 65 heute einer Theologie nıcht alleın der
Wıssenschaftlichkeit, sondern auch der Exıstenz wıllen Dıie Chance
eıner solchen Theologie 1st orößer, jJe entschiedener S$1e der Bekeh-
runs des einzelnen entspringt. ıbt 65 doch In der Theologie keinen Neu-
anfang 1m Denken, der nıcht 0N der Bekehrung des einzelnen kommt.
Kurz gESARTL Theologie wırd erfahrungshaft, S1€e die Dımension des
bıographıschen Zeugnisses wiedergewinnt un aus iıhm heraus denkt

Der Verlust der Schöpfung In der Theologie
ine Rückbindung der Theologie die Biographie würde allein nıcht

genügen Denn S$1e stände schnell In der Gefahr, sıch In Subjektivitäten
verlhieren. Es gilt, noch eınen zweıten Faktor bedenken, der ZUu Er-

fahrungsdefizit heutiger Theologie beigetragen hat, nämlich der Verlust
der Schöpfung.

Meıst reduzierte sıch in den vVETSANSECENE Jahrhunderten die Aussage
über die Schöpfung darın, daß diese iın (Gott hre Ursache hat Das 1St
aber eın inımum objektivem Gehalt un subjektivem Vollzug. Fer-
ner kam miıt der Neuzeıt eiınem grundlegenden Woandel 1m Weltver-
ständnıs. Der Mensch, als 165 coglıtans gedacht, sıeht sıch der Welt als der
res EeXieNSa entgegengestellt; edient sıch der Welt, iındem sıch seıne
eigene Welt schafft. Dieser Proze{fß 1St selbstverständlich nıcht eın NCSA-
ELV beurteıilen, doch führt eiınem eindımensionalen Umgang mIıt
der Welt, die zunehmend hre theophane Struktur verliert. Eın Vorgang,
der VoO theologischer Tragweıte 1St. Schon Schelling7 un Baader® WI1Ee-

Metz, arl Rahner eın theologisches Leben, 1 Std7Z (1974) 305—316, 1er
313

Rauch, Das Buch (CGottes. Eıne systematische Untersuchung des Buchbegriffs bei
Bonaventura, München 1961,

Schritten ÜT Relıgıionsphilosophie Jagn München 360 „Liegt
6S nıcht Tage, da{fß zugleıch un: in emselben Verhältnis, 1ın welchem die Natur immer
mehr jeder Göttlichkeit entledigt, S bloßen, ggregat herabsank, auch der leben-
dige Monotheismus sich immer mehr in seinen leeren, unbestimmten, inhaltslosen Theis-
INUusSs verflüchtigte
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DIE IHEOLOGISCH ÄUSDEUTUNG

sCH daraut hın, da{fß 1n dem Augenblıick, der Glaube dıe Welt verlıert,
auch (Sott verlıiert.
Stand die Schöpfungslehre in den VELSANSCHNECH Jahrzehnten eher 1m

Hıintergrund, 1St sS1e der Theologie augenblıicklich seıtens der Umwelt-
krıse NC  C aufgetragen. ber hat die Theologie hıer Wesentliches,
iıhr Eıgenes sagen”? der dient die Theologıe 1ın Fragen der Umwelt
„wıeder nu  a als eıne Art Durchlauferhitzer tür aktuelle Probleme“ 1n -
dem ökologische Fragen tromm aufgewärmt werden, das Wasser aber
auch ohne theologische Temperijerung Zanz gut schmeckt? Läuft der Be1-
LTag des christlıchen Glaubens eiıner vertieften Sıcht der Schöpfung
doch UTr auf Kurt Tucholskys sarkastısches Wort VO dem und hinaus,
der miıt hängender Zunge seıner eıt nachläuft un keucht: „ Wır auch,
WIr auch 1° >

Die tolgenden Darlegungen stellen sıch also einem doppelten Anlıie-
SCn Sıe zeıgen 1NnWweIls auf den theologıischen Ansatz Bonaventu-
ras, WwW1e€e gyrundlegend sıch die Lehre VO Glauben als eıne Theologie der
Schöpfung un als ıne Theologie der Biographie versteht. ıne Theolo-
z1€, dıe sıch au dem Buch der Schöpfung un: 4U5S dem Zeugnı1s der Be-
kehrung nährt, wiırd ihrem eıgenen Erfahrungsdefizit enNtgegenNLreLenN.

Entfaltung
Bonaventura hiefß ursprünglıch Johannes Fıdanza, doch Franziskus

nannte hn, als ıhm 1n der Kındheit ach eıner schweren Krankheit die
Gesundheit wıederschenkte, „Bonaventura”, also „gütiges Geschick“.

Bonaventura steht 1ın der Theologiegeschichte zıiemliıch allein da, hat
doch n1ıe einen Schüler gehabt, noch beriet sıch eıne theologische Schule
auf ihn, und ZWAar WwW1€e ich meıne nıcht ohne Grund Zeıitlich steht -
ben Bonaventura die Gestalt des Thomas VO Aquın, der 1223 also vier
Jahre nach Bonaventura, geboren wurde 1 beide starben 1m gleichen Jahr
des Konzıls VO  e} Lyon, nämlich 274 Thomas un Bonaventura
prımär Theologen, Bonaventura jedoch U Theologe. Ihm ging 6 nıcht

sehr die Erweıterung theologischen VWıssens, sondern die Ver-
einıgung mıt dem Wirken der göttlichen Frinitat.: die Franzıskus auf dem
Alvernerberg erlebte: s$1e wırd Z inneren Leitbild der Theologıe ONAa-

Damlıt 1St eın zweıter Name gENANNT, der das Leben des „doctor sera-

phicus“ bestimmt: Franz VoO Assısı. Bonaventura gehörte dem Franzıska-
nerorden A zunächst als Theologe un Lehrer, dann ab 57 als

8  8 v. Baader, Gesammelte Schriften ZUT Philosophischen Anthropologıe, 1n Sämtl]l
Werke Aalen 1965, 297

Sauter, ZIE. 1n: Meyer-Abich, Zum Begriff eıner praktıschen Theologıe der Na-
Lur, iın EvTh 37 (1977)

10 der LTE G. Abate, Der la stor1a Ia cronologıa dı Bonaventura, 1n
(1949) 543—568; 50 (1950) 2/-153
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Generalminister. Er tolgte seinem tief verehrten Ordensvater Franzıskus
nıcht In seinen schweren Abtötungen, sondern In der gelistigen Durch-
dringung seınes Charısmas. Auf diıesem Weg findet OoOnaventura seinen
unverwechselbaren theologischen Ansatz: „Franzıskus rachte die ück-
kehr ZUuUr evangelıschen Lebensform, Bonaventura die Rückkehr Zr

evangelıschen Wıssenstorm“ Söhngen !1). Es handelt sıch dabei
eıne doppelte Rückkehr, nämliıch zZzUu Buch der Schöpfung un: ZUuU
Buch des Kreuzes. Dıesem Weg soll 1m tolgenden nachgegangen werden.

Der Übergang ZUrYr Weisheit
Die Frage nach der theologischen Bedeutung des heiligen Bonaventura

beschränkte sıch lange eılt auf seıne Stellung Zu Arıstotelismus und
Augustin1ısmus. Bonaventura lernte die arıstotelische Philosophie durch
seınen Lehrer Alexander VO Hales kennen; studiert S1E ausführlich,
W3asS die 015 Zıtate aus dem Gesamtwerk des Arıstoteles bezeugen. och
ab 267 stellt Bonaventura sıch immer vehementer den zeıtgenÖSssI-schen Arıstotelismus. Er betont, in Absetzung De Reductione 1  * Wıs-
senschaft 1St der leichte Weg ZUuU Ruin (per scıient1am nım est tentatıo
acılıs ad ruınam) 1 denn Wer be1 der phiılosophischen Wıssenschafrt STE-
henbleibt, fällt ın Fınsternıis. Weıiıl aUuUs der Philosophie keine Möglıchkeit
erwächst, Sünden vergeben 1*, taßt sıch Bonaventura urz luxuriata
PST metaphysıca 5. Im Hexaemeron heißt CR NUr lakonisch: „Allerdings
Sagt der Philosoph (Arıstoteles), da{fß c für ıh iıne große Freude be-
deute wIssen, dafß die Dıagonale (eines Quadrats) inkommensurabel
1St seiner Seılite. Lassen WIr ihm diese Freude! Er Mag s1e Nnu verspe1l-
sCn ‘“

Onaventura interessiert die Philosophie NnUur INSOWeIt, als S1e der Er-
hellung des Glaubens dient, „denn die Erkenntnis, da{f Christus für uns
gestorben ISt, und ähnlıche, bewegt Zzur Liebe, Wenn der Mensch eın
harter Sünder ISt, Sanz anders als eın geometrischer Satz.“ 17 Bonaventu-
ras Antwort äßt iıne Eıgentümlichkeit seıner Theologie erkennen,
nämlıch iıhre Ausrichtung auf die Bewegung des Affekts ZUur Liebe; dieser
Affekt umta{flr den SaNzZeEN Personenkern eines jeden Menschen, un
ZWAar in seiınem Überstieg (sott.

Die angesprochene rage nach dem Grund der Menschwerdung wırd
weıter ausgeführt 1im dritten Sentenzenbuch 1n der Quaestio VO  ; d.1

Zr bei Dettloff, Dıe Rückkehr ZzUu Evangelıum, 1n: 38 (1975) 26—40, 1er
12 Hıer 1St och eıne mystısche Unio MI1t Hılfe der Wiıssenschaften das Zıel; azu Hat-

ITUD, Ekstatık der Geschichte. Dıie Entwicklung der christologischen Erkenntnistheorie Bo-
NnaventiLiuras Paderborn München Wıen 1993 167

13
14

Hex XIX,4 420
Hex (ed Delorme), Claras Aquas 19354, 215

15

16 Hex A V, 7
Collar. (De OnNnO scıentiae) De septem doniıs Spirıtus sanctı, VE vgl Hex E

17 ent. Prooem. (1 13)
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Q Wurde (sottes Sohn Mensch, die Menschheit erlösen oder
diıe Schöpfung vollenden, urz AWäre Christus auch ohne den Sünden-
tall Mensch geworden? Wıe iımmer, Bonaventura 1St eın DOSItLV denken-
der Theologe. Er hält ZWAAar beide Antworten für katholisch, doch die

„plus pletatı fıdei”, enn 65 ergreift den Menschen mehr,
WEeEeNnn Gott seiner Sünden wiıllen Mensch geworden 1St. Die VO  — ONa-
ventura OrgezZOSCNC Antwort 1St ZWAar „nıcht subtil WwW1e die andere“,
aber VO praktiıscherer Bedeutung*?. Es geht demnach eın AISUMECN-
tu pıetate: In theologischen Fragen bedeutet praktısche Bewährung
zugleich theoretische Rıichtigkeıit.

Darum unterscheidet Bonaventura zwiıischen einem Wıssen, das sıch
auf den Verstand beschränkt, un eiınem solchen, das sıch 1mM Handeln
auswirkt. So blieb für den heidnischen Wahrsager Bıleam die propheti-
sche Schau 1Ur eın Sehen, während der Köniıg Davıd seın Leben davon
beeinflussen 1eß In ähnlicher Weıse unterscheiden siıch der Musık-
wıissenschaftler un der guLe Zitherspieler. Was für den reine
Theorie ISt, ergreıft beim letzteren den SAaNZCN Spieler un seıne Zuhö-
e2!

Bloßes Wıssen 1St eıtel un: nıchtig 2!. Deshalb Bonaventura
die Stelle der Philosophie eıine ELE Weısheıt, nämlıi:ch die TIrınıtät. Wer

dieses Geheimnis weıl, erweılst sıch als „wahrer Metaphysıker” 22.
Dıiıe Dreıifaltigkeit 1St das tiefste Geheimnnis der Schöpfung: Der Vater
1STt der rsprung VO  $ allem, der Heılıge Geıist vollendet alles, un! der
Sohn stellt alles dar; un ZWAATr in einem dreitachen Sınn. Als Verbum 1N-
CrBAatFTum I1St der Og0S das Urbild aller Wırklichkeit, in ıhm 1St alles SC-
schaffen. Als Verbum incarnatum umta{fit der ogOSs aufgrund seınes
unıversalen Bezugs FT Weltr alle Seinsweıilisen un erwirkt darın die unı-
versale Versöhnung un Vollendung der Schöpfung: Das Urbild offen-
bart sıch iın der Menschwerdung als das vollkommenste Abbild Als
Verbum inspıratum schließlich bleibt der OgOS in der Geschichte fort-
dauernd inkarnıert, nämlich 1m Sprechen Gottes, durch das alles offen-
bar wırd un dem Menschen dıe Miıtte der Geschichte erhellt.

Alles 1St also auf den Og0S hın geschaffen. So wırd dıe Schöpfung
Zu „Ursakrament“ des Glaubens, nıcht nach dem Prinzıp „Causa relu-

18 Zum tolgenden: Guardıini, Das rgumentu: pletate e1ım Bonaventura un!
Anselms Dezenzbeweıs, in hGI (1962) 156165

19 Die Spitze dieser Argumentatıon hegt ber darın; da{fß behauptet wırd, da{fß sıch Gottes
Handeln VO: diesem bestimmten Beweggrund leiten läßt, nd zwischen den seelischen Wır-
kungen un! den Motiven göttlıchen Handelns besteht somıt eıne Übereinstimmung und
Harmonuıie. Dıies ann ber 1ULE bei Gott se1ın und NUu für ih: gelten: Wenn VO wel mMÖß-
lıchen Handlungen eıne besser 1St un: mehr Liebe erweckt, wird S1E uch tatsächlich
vollzogen (argumentum decentia), enn (ott LUuUL immer das Vollkommenere.

20 Schaeffer, Der Mensch ın der Miıtte der Schöpfung, ın Bonaventura SA
Roma 1974, 581 vgl ent. d.18, Z dub.3 496)

21 Red.art., n.26 325)
22 Hex 143 (V. 331

377



MICHAEL SCHNEIDER

Cet ın effectu“, sondern nach der Intention Gottes, sıch in den Dıngen
offenbaren. Diese Offenbarung WAar 1M Stand der Unschuld noch

reın un ungetrübt. Für dam enuügte das „Buch der Kreatur“,
darın das Licht der göttlıchen Weısheit betrachten. Durch die Ur-
sünde jedoch verlor der Mensch den „Oculus contemplatıiıonı1s”, auch der
„oculus ratiıonıs“ wurde getrübt, sSo da{fß der Mensch als „homo CXCAUECA-
tus“ 23 gegenüber den Heılstatsachen unwıssend bleibt (sogar dıe bestiae
verlieren hre ureigene Bestiımmung, S$1e verletzen tortan den Menschen
ZUr Strate tür seıne Sünde 24) Um die Dınge ach dem Sündentfall WIe-
der als Gleichnisse (ottes verstehen, bedurfte e eınes zweıten Bu-
ches, das einem Kommentar gleich die Schöpfung NEU als Buch
(sottes erkennen äfßt Und dieses NECuUuUe Buch 1St dıe Heılıge Schriütt. Dıie
Schrift 1St die erneuerte Erde

Durch das Buch der Schrift annn der Mensch das Buch der Schöp-
fung e  ' er lesen, da{fß Umgang mı1t der Schöpfung wıeder die
Heılswahrheiten ablesen un verstehen kann, WI1e Abraham In den
zahlreichen Sternen Hımmel die Größe seiner Nachkommenschaft
schaut, Jakob 1mM Iraum die Leıter, auf der die Engel autf- und nıeder-
steıgen, und Job 1m Schauen auf die Gestirne seıne wırkliche Größe VOTr
(sott ertfährt. Damıt g1bt die Schrift den Blıck freı für die Wirklichkeit
(ottes In der Schöpfung.

Dıie bisherigen Darlegungen geben uns schon WEel wichtige Bestim-
INUNSCH für HSCTe Frage nach der Grundaufgabe theologischen Den-
ens ine Bestimmung betritft diıe Grundhaltung des Theologen,

W1e Bonaventura iıhn uns darstellt.
Theologie ann sıch nıcht mi1t dem Wıssen begnügen, sondern drängt

1ın den Affekt der Liebe Wıe der Heılıge hat auch der Theologe den
Übergang (transıtus) vollziehen VO der Wıssenschaft ZUr Weıisheıt,
nämlich „  o Eıter der Wıssenschaft ZU Eıter der Heılıgkeıt, VO Eı-
fer der Heılıgkeıt c EB Eıter der Weıiısheit“25. Deshalb soll keiner gylau-
ben, Z Studium der Theologie genüge ALesuNg ohne Salbung,
Spekulation ohne Andacht, Forschen ohne Bewunderung, Umsicht
ohne Jubel, Fleiß hne Frömmuigkeıt, Gescheitheit ohne Demut“ 26.

i1ne Zzwelıte Bestimmung betrifft die inhalrtliıche Seıte der Theologie.
Um der Grundordnung des Glaubens entsprechen, mu sıch die
Theologie ımmer als eıne Theologıe der Schöpfung verstehen. Denn
das Erlösungsgeschehen in Christus erwirkte die Zurückführung der
Schöpfung als Schöpfung, doch nıcht als Wıederherstellung oder Sal
Neu-Schöpfung, sondern als re-paratıo un: re-creatlio. Das heißt kon-
kret, dafß auch iın der Erlösungsordnung die Schöpfungswirklichkeit

23 Itın L 298®
I1 ent. d.15 A q. 1 conel. (I1 383)

25 Hex AIX, 420)
Itiın Prol 296)
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vorrangıg bleibt. Aufgrund dieses Schöpfungsverständnisses deutet Bo-
naventura den Gedanken VO der Philosophie als Magd der Theologie

in eıne „T’heologıe als Magd der Philosophie“ Schrift un Theolo-
o1€ haben den natürlıchen Dıngen un Wıssenschaften dıenen, 1N-
dem S$1Ee iıhnen hre wahre Aussage zurückgeben ?. Dıies gyeschieht
dadurch, da{fß sS1€e die scheinbarer Protfanität sıch verbergenden
Heılswahrheiten 415 Licht bringen. Philosophie un Theologie (vor-
nehmlich als Lxegese verstanden) verhalten sıch zueiınander WI1IeEe die
sprüngliche Schöpfungs- un Heılsordnung ZUr erlösten Schöpfungs-
un Heılsordnung.

Dıie Entsprechung der Epkstase
Weıl alles 1m Og0S seiıne Miıtte ındet, 1St nıcht 18588  — die Schöpfung,

sondern auch die Geschichte auf den Logos hın auszulegen. Der christo-
logıische Grund der Geschichte wiırd ZWAar Von Epoche Epoche klarer
anwesend 1St aber schon 1im ersten Augenbliıck „Heilsgeschichte 1St
demnach nıcht eigentlıch Geschichte zu Heıl;, 1n welcher die Formulie-
rung un Inhaltlıchkeit des Heıls das Thema der Geschichte darstellen
würde. Eher ann Ina  a VvVo  — eiıner heilshaften Geschichte sprechen, In der
das eıl immer da un!: möglıch WAar, 1U  —_ eben in verschiedenen ntensı1ı-
tätsgraden, entsprechend den verschiedenen Heılszeıten, Von denen jede
spatere 1U  — dıe ausdrücklichere un klarere orm der vorıgen dar-
stellt.“

Dıie christologische Bestimmung der Geschichte 1St wıederum in der
Schöpfungswirklichkeit begründet. Weıl das Buch durch die Sünde
nıcht mehr gyelesen werden konnte, reicht uns Christus ın seliner menschli-
chen Natur das NEUEC Buch, ıIn dem WIr das Urbild schauen, dessen ach-
bilder WIr sıind. Das Buch aber, das Christus uns schenkt, 1St der lıber
sıignatus, der Kreuz geöffnet wurde: ıIn der Schlachtung des Lammes
wırd der Sınn des lıber Creaturae für jeden offenbar?°. So entwirtft ONna-
ventura i1ne „Christologische Totalwissenschafrt“ 3 nach der sich jede Er-
kenntnis in Christus vollzieht: „Christus unus$s omnıum magıster”, un ın
Anlehnung Mrt 2510 „Eıner 1St Her Lehrmeıster, Christus.“ 2 In der
Mıiıtte dieses Denkens steht der Gekreuzigte: - 193as 1STt Nsere Logık, das
1St Schlußverfahren.“ 3 So 1St der Mensch ‚näher durch den (36-

27 Mercker, Schriftauslegung als Weltauslegung. München 19715 201 $
28 Gerken, Das Verhältnis VO' Schöpfungs- un Erlösungsordnung 1m ITINERA-

Anm
IUM ENTIS EUM des Bonaventura, 1n Bonaventura„296 un:

29 Mercker 107
30 Serm. .2 Fer. VI Parasc. (IX 264)
31 Don Balthasar, Herrlichkeit 11/ Einsiedeln 1969, 331
37 Serm.sel.de reb.theol. F n. l 56/)33 Hex 30 334)
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kreuzigten als durch die Schöpfung auftf das Baugesetz der Welt bezo-
“  gen D

Weıl Christus der Gekreuzigte die Weısheit un sOmıt die Vollendungalles 1ssens ISt, tührt In der Geschichte seınes eigenen Lebens, also 1ın
Geburt, ;Fods Abstieg, Auferstehung, Hımmelfahrt und Geistsendung die
Geschichte selbst ZUur Vollendung. Das gılt gleichtalls miıt Blick autf die
Eschata: Sogar ıIn der Vısı10 bleibt der Menschgewordene der Miıttler und
dıie „Leiter“ Gott, WI1e auch dıe dona gylorıae eINZIg durch die (58-
schichte Jesu gegeben werden > Das bedeutet die Rückführung alles
1ssens auf die Geschichte Jesu.

Da in der gegenwärtigen eıt die kontemplative Fähigkeit 1m Men-
schen erloschen .  ist? bedient sıch Onaventura eınes „anagOg1CUS XCEeS-
sus“ 37. Dieser 1St vorgebildet 1m Gekreuzigten, enn 1MmM Buch des
Kreuzes verleiblicht sıch die Wahrheit. Diese Verleiblichung der Wahr-
heıt vollzieht sıch 1im Leben des Glaubens durch die Nachtolge. Damıt 1St
der Leib das Ende der Wege Gottes, W1e€e auch ohne den Leıb keinen
Glauben o1bt. Deshalb „sollen die Gläubigen durch ihr Tun siıchtbar WeTr-
den lassen, da{fß s$1e durch den Glauben ZUT Erkenntnis der Wahrheit BC-langt sınd“ >8 Solches Erkennen 1m Tun übersteigt alles bloße Begreıten,denn geht eın Ergriffensein un kommt darın der Ekstase gleich:„Im Begreiften ergreift der Erkennende das Erkannte, In der Ekstase aber
ergreıft das Erkannte den Erkennenden.“ » Ekstase wırd fur Bonaven-
tura zur Urtorm christlichen Lebens, da sS$1e die eiNZIg miıtteıijlbare Gestalt
des Glaubens 1St In dem Augenblick nämlıch, der Mensch in der
Kraft seiner Sehnsucht vollkommen In die Geschichte Jesu eintriıtt un:
sıch VO Vor-Bıild („exemplar”) Christi prägen läßt, wırd seın Leben aus
dem bloßen Gedanken erlöst in das Tun Der Mensch wırd hıer selbst
z Biıldstoff der kreatürlichen Menschwerdung. Jetzt annn sıch das ED
ben Jesu 1m Leben des Menschen ‚eindrücken“, da{fß der Mensch ZU
„Ausdruck“* des Herrn wiırd, Ja, TAE Jebendigen Abbild, eıner Ikone
Christi. Die Einheit VO Erkennen un Tun findet SOmMIt ihr Ziel 1n der
exXpressa Iimı1tatıo, dıe eıne höhere Vollkommenheit der Zeichenhaftigkeitdarstellt als die rein schöpfungsmäßige.

In diesen Ausführungen findet sıch 1ıne weıtere Grundbestimmungtheologischen Denkens. Da Schöpfung un: Geschichte eInNZ1g 1m Men-
schensohn iıhre Sınnmuitte finden, versteht Bonventura Theologienıcht die Fülle des Gedankens,\sondern die Gestalt des Ereijgnisses.\ Dasbedeutet für den Vollzug von Theologie, daß S$1e grundlegend NUr als

34 Nyssen, Dıiıe Contemplatıo als Stute der Erkenntnis ach Bonaventura, In Bona-
ventura Studien seiner Wiırkungsgeschichte, Werl/W. 1976, /9—93, bes 86

35 Hex D:
Hex V,24
I8l ent. d.232 q.3 ad (1 546)

38

39 De scıentla Christi Quaest. VII 40)
Dettloff, Dıie Geıistigkeıit des Franziskus, 1n 19 (1956) 19/7—211, 1er 705
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ine geschichtliche betrieben werden annn Theologie vollzıeht sıch 1mM
Erzählen VO  — Geschichte. Damıt verläfßt die Theologie den Weg ratıona-
ler Gewißheit, enn eın geschichtliches Ereıignis erschöpft sıch nıcht
darın, dafß 65 ratiıonal bewiesen wırd A Verstandesargumente würden oh-
nehın nıchts nuüutzen, da S1€e den Menschen nıcht ergreifen Ww1e eben eın
Ere1ign1s in der Geschichte. Der Theologe hat die Geschichte auszule-
SCH, dafß deutlich wiırd, WIe die Fülle der eıt der eıgentliche Augenblickjeder eıt 1St Deshalb gehört N ZUr Grundaufgabe der Theologie, in der
Gegenwart die Heılswirklichkeit erkennen, damıt der Mensch ıhr 1n
allem entsprechen ann

Hıer mMu Bonaventura die Philosophie erneut 1n ihre Grenzen weısen
un hre Stelle ine 1NEUEC Weısheit setzen Das Letzte 1St nıcht das Aus-
denken, sondern das Entsprechen. Was VO  —; jedem Glaubenden o1lt, 1St
auch VO Theologen Theologe 1St NUur, Wer selbst dem Leben
Jesu entspricht. Dieses Entsprechen geschieht mıiıt dem Leıb, nämlich da-
durch, da{fß der Theologe mıi1ıt seliner eıgenen Exıstenz gestikuliert. ber
auch das wırd alleın nıcht genüugen Jede Entsprechung 1mM Glauben führt
für Onaventura weıter 1n die Verwandlung. Wıe eine solche Theologieder Entsprechung un: Verwandlung aussıeht, findet Onaventura ‚XemM-

plarısch dargestellt 1mM Leben des Franzıskus.

Die Wegnahme der Contemplatio
In seiner Beschreibung des Franzıskuslebens richtet Onaventura seıne

Aufmerksamkeit besonders auf das Lebensende des Heılıgen4 Thomas
VO  w Celano berichtet in seliner Lebensbeschreibung (1, 3), da{fßs Franzıskus
nach seiıner Krankheit 1ın der Natur Genesung un Freude suchte, doch
NUu  — konnte auf eiınmal mıt ihrer Schönheıit nıchts mehr anfangen. Auft
NECUE Weiıse mußfßte den geschaffenen Dıngen un der TransparenzGottes In ihnen vorstoßen 4 Dıies geschıieht LrzZ VOr seinem Lebensende,

dafß seiınem Sonnengesang noch die Strophe VO Tod hinzufügtund Gott „für unseren Bruder, den leiblichen T S dankt
Um dem inneren Proze{fß des heiligen Franziskus nachzugehen, zieht

sıch Bonaventura 259 auf den Alvernerberg zurück, also den OFt;
Franzıiskus die Wundmale des Herrn empfangen hatte. Als Franziskus
„abseits auf einem hohen Berg“ Ehren des Erzengels Michael eın Vier-
zıgtägiges Fasten hielt, geschah C da{fßs das est der Kreuzerhöhung

Hang des Berges „eIn Seraph mıiıt sechs brennenden un strahlenden
Flügeln aus der Tiete des Hımmels herabstieß“ 43 Das Erstaunen des
Franzıiskus erhält die Antwort, „dafß als der Freund Christiı nıcht durch

40 Brevil. Prol y 5 207)41 Bonaventura beschreibt in den Kapıteln ICN seiner Legenda mal0r den Empfangder Wundmale.
42 Dettioff, Dıie Geistigkeit Z43 Legenda maı0r (ed Clasen 367)
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das Martyrıum des Fleisches, sondern durch das Entbrennen des Geılstes
gänzlıch 1ın das Ebenbild des gekreuzigten Christus verwandelt werden
so]1“ 44 Dieser Prozefßß der Verwandlung 1ın das Bıld des Gekreuzigten 1St
Bonaventura „EXpress1iva e iImpressiva' 4: Denn der Gekreuzigte annn
das leibliche Zeichen selnes Kreuzes in Franzıskus „eindrücken“ weıl)

dieser selbst schon einem „Ausdruck‘ der Liebe des Gekreuzigten SC
worden ISt. „ 50 tırug der Diıener des Herrn seıner Brust 1M -
Pressam sımılıtudinem Crucıifix1i.“ 46 Das geschaffene Bıldsein des Men-
schen konkretisiert sıch also 1m angleichenden Bıldwerden, Ja noch mehr:
Passıve Analogıe vollendet sıch iın der aktıven.

Im Glauben Sanz aut Christus bezogen un: nach seınem Biıld geformt,
wırd Franzıskus 1U selbst ZUHF eXpress10 Was alle Dıinge Ver-

künden, geschıeht Jetzt Franzıskus transparentesten. Nıcht rel
Stunden, Z7wel Jahre lang darf Franzıskus der Erde ne  e die Erkenntnis
der Erlösung vorhalten, un W as eın Leben lang durch Entsprechung
ZUuU Menschensohn eingeübt hat, wırd 1U ZUuUr Verwandlung als Verge-
genwärtigung des Gekreuzigten ın irdischer Leiblichkeit. In der Gestalt
des Franziskus erkennt die Erde iıhr Urbild, Ja Leıib dieses Heiligen
wırd die Erde nu wıeder selbst z Bıld, rag S$1e doch tortan die
Wundmale des Gekreuzigten 4.

Dieses Geschehen äfßrt sıch Begriff der Ablatıio nachzeıichnen. Da
für Bonaventura der Anfang des Erkennens iın der Hınwendung ZU
Wort geschieht, tführt die Wegwendung des Menschen VO  —; sıch selbst —
gleich ZUuUr Weıse innıgsten Besıtzes: „Wer eın Bıld schlägt, der
nıchts, schlägt vielmehr WCB, und 1m selben Steıin äflßt CI die Gestalt
rück, kenntlich un schön .“ 48 Durch Wegnahme nımmt der Bildhauer
Hınderungen WCSB,) damıiıt das ın seinem Bildstoff verborgene Bıld EeNtTL-
steht, aber ohne ede Hınzufügung. Wegnahme meınt somıt iußerste An-
gleichung: A0 äflt auch dıe Kenntniıs Gottes durch Wegnahme in uns die
kenntlichste Gestalt zurück.“ Durch Wegnahme geschieht die Verwand-
lung der Kreatur In das iıhr ureigenste un: reinste Bıld

Der Grundvollzug des Erkennens vollzieht sıch demnach als Verwand-
lung durch VWegnahme, diese wıederum jedoch w1e Bonaventura hinzu-
fügt als Ekstase. Weıl nämlich nıchts Endliches das Unendliche
begreifen kann, MUu siıch VO ıhm ergreifen lassen. Der Glaube erhöhrt
Ja nıcht das Begreifen des Menschen, vielmehr wırd der Modus des Be-
greifens umgedreht, nämlıich ın das Ergriffensein VO Gott: „ Im Begreı-

44 Ebd
45 Hex 441)

Legenda mınor (VIL 576)
47 /yssen 1n der Eıinleitung Bonaventura, Collationes In Hexaemeron. München

1964, 18
48 Hex H; 33 342)
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ten ertafit der Erkennende das Erkannte. In der Ekstase (in EXCESSIVO)erfafßt das Erkannte den Erkennenden.“ *°
Die Verähnlichung des Franzıskus miıt dem Menschensohn, die Ona-

ventiura als Wegnahme un: als Ekstase versteht, bestimmt künftig den
weıteren Gang der Geschichte. Dieser Gedanke wırd 1mM Hexaemeron
entfaltet, Bonaventura pseudo-dionysischem Denken entsprechendeın Entsprechungsverhältnis zwıischen himmlischer un iırdischer Kır-
che darlegt un die einzelnen Orden den Chören der Engel zuordnet.
Der untersten Gruppe der Throne entsprechen die alten Mönchsorden:
Zısterzienser, Prämonstratenser, Kartäuser us Als Zu Schluß die
Cherubim und Seraphım WI1e€e auch die Bettelorden übrıg leiben, hätte
die Dominıkaner un Franzıskaner diesen beiıden Chören der Engelordnen können. och Bonaventura LUuUt das gerade nıcht. Seiner Auffas-
SUNg nach entsprechen den Cherubinen die Franzıskaner un Domuiniıka-
NC  — Es leiben die Seraphim, die Gott nächsten stehen, denen aber
auf Erden keiner der Orden entspricht. Bonaventura legt 198808 dar; dafß e
In der Kırche durch alle Zeıten hindurch einen geheimen Orden der VO
(Gott Entbrannten gibt Durch diesen Orden wırd die Kırche vollendet,
aber „Jener Orden wırd keine Blüte tragen, außer Christus erscheint un
leidet seiınem mystischen Leıib‘ 9 Diıeser Orden 1St In Johannes (Joh
Z 22 8 und Paulus (2 Kor vorgebildet, doch Bonaventura fügthinzu: „Iste ordo Il (beato Francısco) respondere debeat‘ 53 bzw „De
1StO (ordıne) videtur fuisse Franzıscus.“ >4 Franzıskus 1St also Sar eın
Franzıskaner!

ber miı1ıt Franzıskus beginnt der 1NCUEC Orden der anbrechenden Heıls-
zeılt, die in eıne „HECUC Heıilsordnung‘ 55 führt Deshalb wırd Franzıskus
VO Onaventura gleich dem Engel der Geheimen Offenbarung gesehen,der In der eschatologischen Endzeıt be] der Öffnung des sechsten Sıegels
„VOm Sonnenaufgang emporsteıgt und das Sıegel des lebendigen Gottes
trägt” (Apk 2> Gleich diesem Sıegelengel aus Apk führt Franzıskus
die mıiıt dem Kreuz Besiegelten der Endzeit herauft iın die contemplatıo.
Das Urzeichen dieser contemplatıo, in welche Franzıskus die anz Kır-
che führen wırd, 1St die äufißerste „Armut” >7 nıcht als Instıtution elnes
Ordens, sondern als Durchbruch der Gnade 1m einzelnen, der durch

50

49 De scıentla Christiı Qs/ 40)
51

Hex, 441)
52

Hex XÄX,29 430)
Hex AIV,28 597)

53 Hex AAXIE 23 441)>4 Hex 440)»55 Vgl hierzu auch Benz, Ecclesia spirıtualıs. Kirchenidee un! Geschichtstheologieder franziıskanischen Retormation. Stuttgart 1954,56 Hex 405)5 / Hex XX,30
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seıne unbedingte Oftenheit für Gott un seıne Setzung VO aller erb-
sündlichen Selbstentiremdung befreit wurde.

Am Ende der Zeıten wırd sıch die Lebenstorm des Franzıskus, nämlich
die contemplatıo, 1n der anzecn Kırche als allgemeıne Lebenstorm durch-
SESELZT haben Denn die Kırche wırd sıch Ende der Zeıten NC  ga auf dıe
Lebenstorm des Franzıskus besinnen müssen, weıl yroße Drangsale sS$1e
zwıngen, wıeder alleın aus der Miıtte beginnen. Dann wiırd e „keıine
Verteidigung durch die Vernunft geben, sondern alleın durch dıe Macht
der Schrift“ >8. Auf diese Macht der Schrift hat der Poverello 1n seiınem
eigenen Leben Er W.ar :afm. © da{ß eın eıgenes Wort mehr
hatte, sondern ganz 1Nns Wort (sottes umgestaltet wurde. So wurde seıne
„Armut“ ZUuU einz1g möglıchen Bıld des Wortes und damıt zugleıch dıe
einzıge Norm des geoffenbarten Heıles, denn 1St dıe äußerste, eInZ1g
authentische Ausdeutung der Schritt>?.

Das bedeutet für Nnsere Frage nach der Grundaufgabe der Theologie,
daß jede Theologie eıne Theologie der Armut 1St. Dıie Eınprägung des
Bıldes Jesu Christı in die Lebensgestalt des Franzıskus erweIlst sıch für
Bonaventura als der einz1g möglıche Ma{(fstab für eıne authentische Inter-
pretatiıon der Heılıgen Schrift un:! ıne durchgreifende Bereıtung der
Kırche tfür das Kommen des Herrn 6! Wo immer dıe Theologie 4US der
Armut heraus denkt,; ann s$1e sıcher se1ın, da{fß s1e ihr eıgenes Wort nıcht
mıiıt dem Wort (sottes verwechselt. Deshalb mu die Theologie auf die
außerste Armut 1mM Wort edacht se1ın, denn nu  — dann annn sıch das Bıld
Gottes 1ın iıhr auspragen. Das heißt, jede Theologie mMuUu eıne ekstatische
seın un ZWAar ekstatisch iın dem VO Bonaventura dargelegten Sınn als
Urtorm christlichen Lebens.

Da für Bonaventura die Ekstase als Grundtorm des Glaubens W1€e auch
der Theologie darstellt, ann Franzıskus keıine außergewöhnliche Einzel-
gestalt se1ın, vielmehr wırd gleich iıhm jedes Zugehen autf Christus seıne
Bedeutung für den SaNZECN Kosmos un: jeden einzelnen iın der Kırche ha-
ben Diese unıversale Bedeutung des tranziıskanischen Glaubensweges
scheint Pau!] Claudel se1ın, Wenn Sagt „Ich mu{ß die Reinheıt meıner
Bılder wiederfinden, dann werden die Geschöpfe wıeder leuchtende
Zeichen für mich werden.“ ©1

II Konkretisierung
Unsere Überlegungen gingen 4Uus$s VO der Feststellung eınes Erfah-

rungsdefizits ın der heutigen Theologıe, das seıne Ursachen ande-
58 Hex XVIL 28 414)
59 Del Zotto, Franz VO  — Assısı, lebendiger (Garant der Heılıgen Schrift v ın 60

(1978) 368
Ebd 370

61 Claudel, Figures paraboles, ZIt. Rech, Inbild des Kosmos, Salzburg
1966, 67/
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re auch 1m Verlust der Schöpfungstheologie w1e auch des bıiographi-
schen Gehalts der Theologie hat So soll Z Schluß gefragt werden, auf
welche Weiıse Bonaventura die Theologie VO  5 heute hre Ertahrungs-
dimensiıonen erinnert.

Theologie der (Jrenze

Bonaventura hat eınen anderen Erfahrungsbegriff, als WIr ıh SC-
wohnt sınd. Erfahrung bedeutet für Bonaventura das leibliche Sicheinlas-
SCH auf die Sache des Glaubens. Am Antang dieses Prozesses steht das
Getühl der Überforderung 6 denn der Glaubende fühlt sıch zuweılen
WwW1e€e in einem Urwald (sılva OpaxX 6. (sottes Geheimnıis bleibt nämlich für
die Erkenntnis des Glaubens unauslotbar, auch In der Offenbarungsord-
NUNgS.: Denn das Verbum incarnatum 1St zugleıch das Verbum increatum
un: übersteigt SOMIt jede Ausdeutung im Glauben eın Vieltaches.
(sottes Offenbarung behält 1ın der Menschwerdung des Wortes ıhren
apophatıschen Charakter: „Be1 der Menschwerdung Christı“ Sagt
Pseudo-Dionysios „Lrat der Überwesentliche aus der Verborgenheıt IN
die Offtenbarkeit unserer Welt och bleibt Er verborgen, auch nachdem
Er sıch offenbart hat, un damıt ich die Sache auf eıne der göttlıchen
Wahrheit entsprechendere Weıse ausspreche: selbst ıIn der Oftenba-
Fuüns. Somıit gılt . WAas immer über dıe heilige Menschheıit Jesu Christı
bejahend ausgesagt werden kann, hat den Sınn einer höchsten un iußer-
sten Verneinung.” © Das Geftfühl der Überforderung wiırd auch für die
Theologie konstitutiv leiben: Theologie annn jenen „Raum“” nıcht Ver-

lassen, 1n dem sıch jede Auslegung 1m Glauben vollzieht: „Nur C der
menschgewordene Sohn, hat uns den Vater ausgelegt” (vgl Joh 1,18)
Nicht anders finden WIr VO  3 Bonaventura 1Ns Wort geholt: „Nur das
Empfangene annn ausgedrückt werden, 1Ur das Erkannte kann empfan-
SCH werden, un das Erkennen schweigt.“ °

je länger INa  a Theologie studıert, desto ogrößer ann das Erstaunen
darüber werden, W1€e leichthin 1n der Kıiırche über (sott gesprochen un
geschrieben wırd 6 Darunter fallen auch dıie verschiedenen Formen VO

Betroffenheitstheologie, 1n denen das biographische Moment häufig miıt
dem theologischen verwechselt wird. Demiurgische Herstellerschaft bıs
In die Eucharistie hınein äfßt das Wort nıcht In Kürze ergehen, sondern
ın einem fugenlosen Kontinuum VO Wortreihungen, gleich dem Aktıo-

62 Hex 10,1 377) Pullulationes speculatıonum Orlıentium tide SUNTL transcendentes
claritatem sıderum.

63 Breyvıil. DProl 201 E
64 Epıist. L11 (PG S, 1069B)
65 Epıst. (PG 3’ 1072B).
66 Hex 1130 341)

Die folgende Darstellung greift miıt inhaltlıchen WI1e auch sprachlichen Anleihen
eın Anlıegen VO Bachl auf, Wwı1ıe€e neulıch in seiınem Vortrag: „Gottesrede Gottesge-schwätz“ auf der arl Rahner-Akademie 1n öln Aprıl 9923
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nısmus der Hör- un Schaumedien, die ın ihren Darbietungen keine
Pause kennen. Schliefßlich hiınterlassen auch die theologischen Dıisputa-
tionen aum den Eındruck, dafß das riesige Haus der Kırche auf eiınem
göttlichen Geheimniswort steht, und vermutlich hegt darın auch eın
Grund für das heutige Schwinden ihrer Sprachkompetenz. Ist nıcht die
Sprache der Kırche gegenüber der biblischen viel geschlossener, wI1Issen-
der, un hat wenıger Zukunft VOT sıch als diese? Es scheıint, da{fß (ott
1m endlosen Gerede seıner Zeugen untergegange ISt, un 65 annn nıcht
immer leicht herausgefunden werden, ob die amtlichen Zeugen arüber
außergewöhnlich traurıg sınd.

Wenn nach Aussage der Schrift ®8 un des vierten Laterankonzıils das
Sprechen über Gott immer VO  e einer tieferen Sprachlosigkeit bestimmt
leibt, meınt dies nıcht das Ende, ohl aber die Grenze der Sprache.Über diese Grenze hinaus ann keine Theologie gelangen, dafß S1€e SC-

Vorläufigkeit bleiben un: In rätselhaften Umrıissen sprechen dart
Kor
Gerade 1ın der theologischen Sprache müfßte sıch das Abenteuer des

Glaubens zeıgen. Keıiner hat Gott Je geschaut, auch 1St VO keinem Ohr
vernommMmen un VO  — keinem Herzen gefühlt worden, vielmehr steht 1ın
der Miıtte aller Glaubensaussagen als jener, der abenteuerlich leben äßt
Kurz: 1mM Glauben 1St mehr Exodus als heimatliches Wohnen. Indem der
Glaubende ohne Netz leben läfßt, überwindet die kränkungsanfällige
VWehleıidigkeit einer Gesellschaft, dıe sıch immer mehr eiıner Kugel
tormiert un: 1mM Rhythmus des Konsums pulsıert. Der Glaube den —
endlichen Gott 1St über solche Abschirmung erhaben; ıh durchzieht

des Hungers der Sınne nach konkreter Anschauung eın ununterbro-
chener Ikonoklasmus: uch angesichts aller Verheißungen scheint (sott
immer auf krummen Wegen gehen, da{fß bisweilen der rote Faden 1im
Geschichtsverlauf nıcht erkennen 1STt un: die Wege der Liebe eher
eıner langen Nachtwanderung gleichen. Hıer erzählt die Heılıge Schrift
VO den Zumutungen (Gottes un bewahrt darın den Glauben VOTr dem
Ton eines süßen Lärmes.

Nıcht anders Bonaventura. Dıie Frage nach der Erfahrungsdimension
der Theologie führt ıh. nıcht in dıe Redseligkeıit, vielmehr geht seınen
eıgenen Weg, mıiıt der angesprochenen Überforderung in der Theolo-
o1€ fertig werden. ber alle begriffliche Klärung hinaus sucht OoOna-
ventura den Weg der Ekstase, die für iıh Ww1€e WIr gesehen haben die
eInZ1g mıiıtteıilbare Gestalt des Glaubens ISt, nämlich iın der Ablatio un in
der Lebensgestalt der Armut.

68 Koh x
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Theologie a4M$ Erfahrung
Bonaventura spricht In seınen Werken Nnu  - Zwel Stellen EeLWAS länger

über die Theologıe 6 erwähnt S1€E aber sehr häufig in ftast allen Werken.
Dabe! fällt auf, dafß 6S Bonaventura eıne Integration VO menschlıi-
cher un yläubiger Ertahrung, VO Emotionalıtät un Rationalıtät,
Theologıe un: Anthropologie, Theorie un Praxıs gyeht

Es bedeutete eıne wichtige Wende, als Abaelard die Theologie aus dem
Monasteriıum in den Hörsaal übertrug ”°. Bisher wulißte INall, dafß 119a  -

Theologie UTr 1m Rahmen eıner entsprechenden geistlıchen Lebenspraxıs
studieren an Vielleicht sınd WITr erst ach dem Zweıten Weltkrieg der
nach dem /weıten Vatıkanum 22711 gekommen, „dafß Theologie DUr aka-
demisch studiert werden annn WI1€e iırgendeıin exotisches Objekt, VO  — dem
INa sıch Kenntnisse erwiırbt, deren Weıtergabe dem Lebensunterhalt
dient. ber Ww1e€e INa schwimmen nıcht ohne Wasser lernen aDn und
Medizın nıcht ohne den Umgang mıt dem kranken Menschen, ann
INa  zn Theologie nıcht erlernen hne die geistigen Vollzüge, INn denen sS1e
ebt Dıies 1St keinestalls eın Angriff auf die Laientheologen, deren geistlı-
ches Leben oft uns Priester beschämt, ohl aber eine sehr grund-
sätzliche rage, w1e€e das Theologiestudium sinnvoll gestaltet werden
mudfß, damıt nıcht eıner akademischen Neutralısıerung verfällt, 1in der
Theologie schließlich ihrem eiıgenen Wıderspruch wırd.“ 71

Für Bonaventura 1St Theologie NUur dann umfassend, wWenn s1e VO

Theologen gelehrt wırd, deren Lebensstil un Beziehungen untereinan-
der un ZUÜFT Welt eın sıchtbarer Ausdruck der Wirklichkeit sınd, VO der
S1e reden. Das heißt „ ES o1ilt, den exemplarischen Charakter e1iner (jemeıin-
schaft des theologischen Denkens wıeder entdecken un erkennen,
da{fß 1n dieser eıt des Übergangs vielleicht dıe Theologen selbst sıchtbare
Zeichen für die Integration des Lebens un für eınen Sınn des Lebens
se1ın können.“

Dıe Forderung nach eıner Einheit VO Theologie un Leben verleiht
der Fragestellung Bonaventuras ıne ıhm eiıgene Prägung: Er fragt nam-
iıch nıcht WI1e€e Thomas nach dem Gegenstand, sondern nach dem Zie] der
Theologie. Dıie Antwort lautet: „Die Theologie 1St eın affektives eha-
ben mıtten zwischen dem spekulatıven un dem praktischen Gehaben
un hat als Ziel einmal die Beschauung (contemplatıo) un D anderen,
dafß WIr besser werden (ut bonı T1amus), un War hauptsächlich, da{fß WIr

69 ProoemiLium ent. und 1m Breviloquium.
/ Leclercq, Wiıssenschaft und Gottverlangen. Düsseldort 1963,
/’1 /. Ratzınger, Theologische Prinzipienlehre. Bausteine ZUr Fundamentaltheologıe.

München L982: 338
72 Shanull, Befreiung durch Veränderung. München 1970 29—30; vgl hierzu Scha-

lück, Was hat Bonaventura der Theologie heute , In: Vanderheyden, Bonaventura.
Studıien seıiner Wiırkungsgeschichte. Wer]! 1976, 9—16
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besser werden.“ 73 Als habıtus affectivus hat dıe Theologıie nıcht alleın der
Erkenntnis dienen, sondern vornehmlich der Liebe, die über ede Ver-
standeserkenntnis hinaus auf den VWeg des Verkostens un der Erfah-
rung tührt 74. Gerade die Ausführungen P Argumentum pletate
zeıgten, dafß Theologie nıcht nNnu auf gedankliıche Rıchtigkeit achten
hat, sondern auch das berücksichtigen soll; W as 1m Glauben mehr der
Liebe dient un sıch authentischer 1m Lebensalltag ewährt. Dıiıe Grund-
gestalt eıner solchen integratıven Theologie tindet sıch 1m Heılıgen, 1ın
ıhm verbinden sıch Theorie un Praxıs, Studium und Nachfolge, Wıssen
un Weısheıt.

Theologie ım Konkreten
Dıe Schöpfung un: der gläubiıge Umgang mıt den Dıngen dieser Welt

sınd, WI1e 1es das Lebensbeispiel des heiliıgen Franzıskus ZEIST; privılı-
gıerte Orte der Gotteserfahrung, aber auch privilıgierte theologische
Orte. Denn Gott hat, WwW1e Martın Luther Sagt, seın Kommen auch „1IN die
Bäume geschrieben, nıcht alleın ın die Bücher“ 75 Onaventura bringt
1n iıne geradezu hymnische Sprache: „Wer VO Glanz der geschaffenen
Dınge nıcht erleuchtet wiırd, 1st blind; Wer durch dieses laute Ruften der
Natur nıcht erweckt wird, 1St taub; wer VO diesen Wundern der Natur
beeindruckt, Gott nıcht lobt, 1St umm; Wer durch diese Sıgnale der Welt
nıcht auf den Urheber hingewiesen wiırd, 1St dumm. Offne darum deine
ugen, wende deın gelstiges Ohr iıhnen Z OSe deine Zunge un: öffne
dein Herz, damıt du 1in allen Kreaturen deinen Gott entdeckst, hörst,
lobst, hebst damıt nıcht der Erdkreis sıch anklagend dich
erhebe!“ 76 iıne solche theologische Sprache VO der Schöpfung haben
WIr heute teıls verloren.

och die der Schöpfung ureıgene Sprache hat nıchts gemeın mıt em,
Was sıch heute als Unendlichkeitsstimmung gebärdet: Diese äßt den
Menschen lhıeber 1n einem namenlosen AIl verschwinden als VO  s das Ant-
ıtz_ des enschensohnes treten, dessen ugen W1e€e Feuerflammen sınd
(Apk 1,14) Eın stark psychologisch vertailßter Pıetismus des Lieblichen
raum alle Komplexıtäten beiseite un hebt alle sprachlichen Unebenhei-
ten welılt WCS VO  —$ der Sprache des Markus oder des JesaJa. (sottes Wort,
scharf WI1e€e eın Schwert, scheint sıch heute verliıeren 1im weıchen Ton
der Belanglosigkeit un: sucht leicht seıin Ma{(i Rılkes Stundenbuch
oder de Saınt-Exuperys Kleinem Prinzen. Der Psychologe Albert (3Öörres
spricht hier VO eiıner „Hinduisierung“ des Christentums, „1N der
6 nıcht mehr auf Glaubenssätze ankommt, sondern auf das Berührtwer-

73 l Sent. PT. q.3 (1 13a)
74 ent. PT. q.3 (1 13b)
75 3 9 616; gemeint ISt 1er das Kommen des Jüngsten Gerichts
76 Itın 515 299)
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den VO  — eıner spırıtuellen Atmosphäre” och „LEs o1bt eın Christentum
ohne ‚Prägnanztendenz‘. Es g1bt keine Lehre Jesu hne Knochen, ohne
dogmatisches Prinzıp. Jesus wollte keine inhaltlose Ergriffenheit bewir-
ken.“ 77 Der sanfte Slang meditatıv verschwebender Gläubigkeıit wiırd
(sott nıcht gerecht, zumal hre Sprache aum die gewaltige Wahrheit der
geschöpflichen Welrt ANZUSASCH ErMmMa$Ss.

Vieles der Schöpfungssprache Bonaventuras uns heute viel-
leicht VoO and des Kosmosbaumes gesprochen d denn 6S sınd nıcht
die Worte tür den Entwerter der Ungeheuerlichkeit VO Sternfluten un
Lichtjahren. ber stellt sıch damıt nıcht auf ganz NECUC Weiıse dıe rage
Wer 1St Gott, der diesen Weltentwurt verantwortet”? Die Antwort des
Glaubens wırd jedes tätschelnde Beruhigungswort VOT den kosmischen
Gewalten 1m Makro- w1e 1mM Mikrobereich spurlos vergehen lassen, da CS

deren Wahrheıt nıcht ın sıch aufgenommen hat Eın kuscheliger Seelen-
ZOLL, der miıt vıel psychologischer Stilısıerung 1INns Wort gefaßt wırd, wırd
nıcht dem Aufwand gerecht, der sıch in den Kosten der Entwicklung
Molekülen, Samen, Arten un: Gestalten zeıgt. uch der Mensch 1m KOs-
IN0O 1STt mehr als die platte Zärtlichkeit eınes „Gott hlıebt dich, WI1e du “  bıst  9
heifßt CS doch „Von Jahr Jahr s4st du die Menschen auUS; s$1€e gleichen
dem sprossenden Gras. Am orgen grünt 65 un blüht, Abend wiırd

geschnitten un welkt  c (Ps 90,5—6). So hat die Theologie die Sprache
der Schöpfung NEU in sıch aufzunehmen un: darın die ihr eıgene Sprach-
losıgkeit nıcht verbergen. Wıe beides möglıch 1St, zeıgte Bonaventura

Leben des Franzıiıskus.
Damıt das Studıium der Theologıe nıcht abstrakt bleibt, sondern ZUur

notwendıgen Konkretheit der Erfahrung führt, bedarf CS eıner
Weıiısheıit: Theologie triıfft nNnUu  H— insowelıt aus ıhrem heutigen Erfahrungsde-
fizıt heraus, als S$1€e sıch nıcht sehr als Wiıssensvermittlung und Refle-
X10N einer Glaubenslehre versteht, vielmehr mu die Theologıe dıe ihr
ureiıgenen Ertahrungsbereiche ıIn der Schöpfung un 1m Leben des Jau-
benszeugen zurückgewınnen. Dann wiırd sıch die Theologıe nıcht als
Glaubenslehre verstehen, sondern als Hinführung dem Mysterium, ın
das einzuweısen S1e wıeder den Mut hat

77 GöÖrres, Glaubensgewißheit in einer pluralistischen Welt, 1n IKZ 12 (19853) 129
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